
Endlich ist es voll-
bracht und der erste 
Newsletter des Jah-
res 2010 liegt vor 
Ihnen. Eigentlich 
hatte ich ja beabsich-
tigt, diese Ausgabe 
schon früher heraus-
zusenden, aber dann 
kam es doch anders.  
Die vorliegende 

Ausgabe fasst die Monate Januar und Feb-
ruar zusammen - ich bin davon ausgegan-
gen, dass während der Feiertage weder die 
Autoren, noch die Leser große Lust  auf 
berufliche Betätigung verspüren würden. 
Zumindest die Autoren haben mich eines 
besseren belehrt, und so ist dieser Newslet-
ter auf beachtliche 25 Seiten angewachsen. 
Ich hoffe, es bleibt nicht ein einmaliges 
Ereignis und würde mich freuen, wenn 
mich für den März Newsletter wieder eine 
Vielzahl von Beiträgen erreichten.  

 

So finden Sie in dieser Ausgabe einen 
Rückblick auf die RiskConf 2009 von Peter 
Kobriger, eine sehr gelungene Veranstal-
tung zum Thema Risikomanagement in 
Projekten, die im November 2009 in Mün-
chen stattfand. Ich habe diese Veranstaltung 
selbst besucht, und kann den Bericht von 
Herrn Kobriger nur bestätigen. Einen 
Fachartikel zur RiskConf 2009 werden Sie 
dann im nächsten Newsletter finden. 

Als nächstes stellt uns Michael Ribeiro die 
spannende Frage ăWie kºnnen Sie das Pro-
jektmanagement in Ihrem Unternehmen 
verbessernò. Dazu verrate ich nichts - lesen 
Sie selbst. 

Wollten Sie schon immer mehr über die 
unbekannten Größen des PMI Munich 
Chapter erfahren - die erste Antwort dazu 
erhalten Sie von unserem Redaktionsmit-

glied Martin Plath, der Frau Dr. Gisela 
Bolbrügge, VP Programs  interviewt 
hat. Wir dürfen gespannt sein, wer sein 
nächstes Opfer werden wird. 

 

Herrn Plath verdanken wir übrigens 
auch die neue, optisch aufgepeppte E-
Mail. Falls auch Sie gute Ideen zur Ver-
besserung unseres Newsletters haben, 
oder vielleicht sogar selbst Lust verspü-
ren aktiv in unserem Redaktionsteam 
mitzuwirken kontaktieren Sie mich ein-
fach. 

 

 

Ihr 

 

Dr. Andreas Lang, PMP 

Vice President Communications 
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D ER H INTERGRUND  
Risikomanagement ist heute auch 
außerhalb des Finanzsektors ein 
wichtiger integraler Bestandteil 
von Projektmanagement und Ge-
schäftsprozessen. Um dieses facet-
tenreiche Thema unter verschie-
denen Gesichtspunkten zu be-
trachten, veranstaltete die BeOne 
München GmbH zusammen mit 
der HLMC Events GmbH sowie 
der Zeitschrift iX aus dem Heise 
Zeitschriften Verlag die RiskConf 
2009. 

 

Die RiskConf 2009 fand erstmalig 
vom 03. bis 05. November 2009 
in München statt. Angesprochen 
waren alle, die innerhalb ihres 
Projektgeschäfts für das Risikoma-
nagement verantwortlich sind, 
also Projektleiter, Teamleiter, 
QM-Beauftragte, usw. 

 

Ziel der 3-tägigen Konferenz war 
es durch Workshops, Vorträge 
und Ausstellungen, verschiedene 
Lösungsansätze aus unterschiedli-
chen Branchen vorzustellen und 
zusammenzuführen sowie einen 
gemeinsamen fachübergreifenden 
Nutzen daraus abzuleiten. 

 

Tatsächlich konnte das Ziel mehr 

als erreicht werden und so war 
die Konferenz eine Plattform 
zum spannenden Informations-
austausch: welche Risiken bedro-
hen ein Projekt überhaupt, wie 
soll mit diesen Risiken umgegan-
gen werden, welche Risikover-
meidungsstrategien können ein-
geschlagen werden und wie kön-
nen die Auswirkungen eingetre-
tener Risiken minimiert werden. 

 

D IE I NHALTE  
Die RiskConf startete am 3. No-
vember 2009 mit dem Ganztages
-Workshop ăErfolge im Projekt 
mit integriertem Risiko- und 
Anforderungsmanage-
mentò (Hood Group, Diplom 
Betriebswirtin (FH) Susanne 
Mühlbauer und Diplom Ingeni-
eurin Andrea Harant). 

Hier wurde der Zusammenhang 
zwischen Anforderungsmanage-
ment und Risikomanagement 
dargestellt, und ihren Einfluss 
auf den Projekterfolg betrachtet. 
Schließlich handelt es sich um 
zwei Disziplinen, die kontinuier-
lich vom Anfang bis zum Ende 
eines Projektes verfolgt werden. 
Im Workshop wurde unter ande-
rem diskutiert, wie Anforde-
rungsmanagement durch die In-
tegration von Risikomanagement 
verbessert werden kann, welche 
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ferantenseite als auch auf zwi-
schenbetrieblicher Ebene), die den 
Erfolg der neuen Produkte ein-
schränken oder sogar verhindern 
können. Diese Risiken gilt es mög-
lichst frühzeitig zu identifizieren, 
um deren Ursachen zu erkennen 
und entsprechende Management-
maßnahmen einzuleiten. Es wer-
den theoriegeleitet die Ergebnisse 
einer branchenübergreifenden Er-
hebung präsentiert und daraus ab-
geleitet erste Handlungsempfeh-
lungen für die Praxis erarbeitet. 

 

Risikomanagement mit Open 
Source Software 
(Anwenderbericht) 

¶ Deutsche Telekom AG, Kars-
ten Reincke: 

Wer das (IT-) Projektmanagement 
erkundet, findet gründliche Dar-
stellungen von Methoden und 
Techniken. Seltener wird dazu 
passende Software erwähnt. Aus 
Sicht der Open Source Communi-
ty ist dies ein Desiderat: Warum 
sollte man nicht offen erwähnen, 
welche Open Source Applikatio-
nen welche PMI Prozesse (wie gut) 
unterstützen? Das Open Source 
Projekt 'myPmps' will diese Brü-
cke schlagen: PMI orientiert sollen 
die (Teil-) Prozesse des Projektma-
nagements beschrieben und exis-
tierende Open Source Applikatio-
nen dahingehend klassifiziert wer-
den, in wie weit sie welche PM-
Prozesse unterstützen. Ja mehr 
noch: dort, wo offensichtlich freie 
Tools fehlen, will das Projekt ei-

Risiken sich aus Anforderungen er-
geben und wie diese erkannt wer-
den können. 

 

Während der Konferenztage am 4. 
und 5. November 2009 wurden 39 
Vorträge präsentiert, deren Spekt-
rum von Anwender- über Methoden
- bis hin zu Wissenschaftsberichten 
reichte. Beispielhaft erwähnt seien: 

 

Risiken der Lieferanteneinbin-
dung in die Produktentwick-
lung ð Identifikation von Risi-
ken und deren Ursachen 
(Wissenschaftsbericht) 

Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg, Dipl.-Kffr. 
Stefanie John 

Unternehmen arbeiten immer häufi-
ger mit Lieferanten bereits während 
der Entwicklung neuer Produkte 
zusammen. Diese Zusammenarbeit 
ist jedoch nicht ausschließlich mit 
Vorteilen behaftet, sondern es kön-
nen dabei zahlreiche Risiken auftre-
ten (sowohl auf Hersteller- und Lie-
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wie zum Beispiel objektive Messgrößen 
oder auch subjektive Einschätzungen. 
In Anlehnung an die Methode des Ana-
lytic Hierarchy Process (AHP) werden 
die identifizierten Maßnahmen paar-
weise miteinander verglichen und be-
wertet. Kriterien orientieren sich dabei 
an den klassischen Dimensionen Ein-
trittswahrscheinlichkeit, Schadensaus-
maß und Entdeckungswahrscheinlich-
keit. Entsprechend der Bewertungsdi-
mensionen können die Risiken visuali-
siert werden. Das entwickelte Risiko-
diagramm zeigt umfassend das spezifi-
sche Risikoprofil des betrachten Projek-
tes. Unter Einbezug weiterer Maßnah-
men (z.B. schadensbegrenzend) wird 
das Risikoprofil in Iterationsschleifen 
optimiert. 

 

Zwei Keynotes rundeten die Vor-
tragstage ab: 

¶ Dr. Roland Franz Erben: Was wir 
tun ist riskant. Was wir nicht tun, aber 
auch! - Risikomanagement als Baustein 
der wertorientierten Unternehmens-
führung 

Dr. Ewa Nitsch: Changeprozesse und 
ihr größter Risikofaktor: Der Mensch 

 

Während der Abendveranstaltung am 
04. November 2009 fand ein intensiver 
Austausch zwischen Teilnehmern, Re-
ferenten und Ausstellern statt. Diskus-
sionen rund um das Thema Risikoma-
nagement im Allgemeinen und der 
Vorträge im Besonderen wurden aufge-
lockert mit Canapés und Getränken 
ergänzt durch sportliche Aktivitäten, 
deren Risiken erfolgreich minimiert 

nen ersten Ersatz bereitstellen. Letzt-
lich geht es um das automatisierte Ein-
richten eines bereits mit adäquaten 
Templates gefüllten Projektordners: 
lasst den PM direkt mit seiner Arbeit 
beginnen. Risikomanagement gehört zu 
myPmps. Der Vortrag stellt den Stand 
von myPmps insbesondere hinsichtlich 
des Risikomanagements dar. 

 
Vernetzte Risiko-und Maßnah-
men-Bewertung mittels Analytic 
Hierarchy Process inkl. Visuali-
sierung (Methodenbericht) 

¶ BeOne München GmbH, Dr. Jens 
Ramsbrock und Dipl.-Ing. Natalie 
Friedl: 

Projekte charakterisieren sich durch 
multiple Risiken, deren Abhängigkeiten 
zueinander oft komplex sind. Durch die 
entwickelte Methode werden in der 
Bewertung alle Relationen zwischen 
den Risiken und zu den Risiko-
Maßnahmen berücksichtigt. Diese Be-
wertungen ermöglichen den Einbezug 
verschiedenster Arten von Kriterien, 
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Interessierte, detaillierte Fragen der 
Teilnehmer sowie die regen Diskussio-
nen in den Pausen und während der 
Abendveranstaltung zeigten darüber 
hinaus den großen fachlichen Bedarf 
am Thema ăChancen- und Risikomana-
gement als integrale Bestandteile des 
Projektmanagementsò. 

 

Auch in 2010 werden wir Chancen- 
und Risikomanagement weiterverfol-
gen. Über die genauen Details halten 
wir Sie selbstverständlich auf dem Lau-
fenden. Letztlich geht es um nichts 
Geringeres als den Projekterfolg. 

 

Für alle, die mehr über die RiskConf 
2009 erfahren wollen, stehen die 
Agenda und die veröffentlichten Vor-
träge unter www.riskconf.de zum 
Download zur Verfügung. 

 

 

werden konnten: Tischkicker und in-
teraktive Videospiele mit der Wii. 

 

D AS FAZIT  
153 Teilnehmer besuchten einen 
Workshop, 2 Keynotes, 39 Vorträge 
und 9 Aussteller zum Thema 
ăRisikomanagement als integraler Be-
standteil in Projektenò. Das einhellige 
Feedback der Teilnehmer ist begeis-
ternd: 

ăDas war eine tolle Konferenz mit per-
fekten Gastgebern.ò 

 ăéeine beeindruckende Veranstal-
tungò 

 

Die Qualität der Vorträge, die rei-
bungslose Organisation und der bran-
chenübergreifende Themenmix wur-
den besonders positiv hervorgehoben: 

ăKompliment f¿r die Organisation und 
Zusammenstellung der RiskConf. Mir 
hat die Tagung sehr gut gefallen und 
viel SpaÇ bereitet.ò 
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Laut einer Multiprojektmanagement-

Studie der Technischen Universität 

Berlin aus dem Jahr 2004 sind nur 

20% der befragten Topmanager mit 

dem Management ihrer Projektland-

schaft wirklich zufrieden [1]. Woran 

kann das liegen?  

An den jeweiligen Projektmanage-

mentstandards und deren Einsatz? An 

der jeweiligen Situation in der sich 

Ihr Unternehmen befindet? Oder 

vielleicht an der Rolle, die Projekt-

management in Ihrem Hause spielt? 

Sicher ist es eine Kombination aus 

vielen Faktoren, die Erfolg oder 

Misserfolg von Projektmanagement 

bestimmen. Betrachten wir das ganze 

einmal aus der Perspektive der Un-

ternehmensführungslehre. 

STRATEGISCHER FIT  
In einer Vielzahl von wissenschaftli-

chen Veröffentlichungen im Bereich 

des strategischen Managements steht 

der Wandel des unternehmerischen 

Umfeldes und damit auch der Wan-

del des Unternehmens selbst im Mit-

telpunkt der Betrachtung. Insbeson-

dere wird von makroökonomischen, 

gesellschaftlichen, demographischen, 

politischen und technologischen Ent-

wicklungen ausgegangen, die für Un-

ternehmen von Bedeutung sind [2]. 

Aus diesen Entwicklungen lässt sich 

eine Vielzahl von strategischen Anfor-

derungen an Unternehmen ableiten 

[3]: 

¶ Die Beziehungen zwischen Umwelt 
und Unternehmung müssen besser 

wahrgenommen, analysiert und 
möglichst frühzeitig in die unter-
nehmerischen Entscheidungen mit 
einbezogen werden. 

¶ Komplexe Anpassungsprozesse an 
die veränderten, globalen Markt-
strukturen werden notwendig. 

¶ Der Zeitbedarf für Unternehmens-
prozesse muss deutlich verkürzt 
werden. 

¶ Die Unternehmensprozesse müssen 
flexibel und vor allem kundenori-
entiert ausgerichtet werden. 

¶ Wissen aus unterschiedlichen Fach-
gebieten muss für die zunehmend 
vielfältiger werdenden Probleme 
kombiniert werden; dies gilt insbe-
sondere für das in vielen Branchen 
stetig wachsende Systemgeschäft. 

¶ Flexibilität und Entwicklungsfähig-
keit des Unternehmens müssen er-
höht werden. 

 

Vor dem Hintergrund solcher umfas-

senden Anforderungen stellt sich na-

türlich die Frage, wie und mit wel-

chen Methoden die Unternehmens-

führung auf diese strategischen Her-

ausforderungen reagieren soll. Als 

eine gemeinsame inhaltliche Klam-

mer einer Vielzahl von Ansätzen kann 

der Gedanke des ăstrategischen Fitò 

betrachtet werden, nach dem die Un-

ternehmensführung dafür zu sorgen 

hat, dass eine Abstimmung zwischen 

den Umweltanforderungen und den 

Strategien des Unternehmens erfolgt 

[4]. Das stellt den Kern der Unter-

nehmensentwicklung dar. 
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ăWAS HAT DAS ALLES MIT 
PROJEKTMANAGEMENT ZU TUN?ò ð 
VIEL!  
Die strategische Unternehmensentwicklung 

befasst sich mit schlecht strukturierten und 

sehr komplexen Problemstellungen. Das 

sind Merkmale, die typischerweise Projek-

ten zugeschrieben werden. Schon allein der 

Projektcharakter strategischer Problemstel-

lungen spricht somit für den Einsatz des 

Projektmanagements im Rahmen der strate-

gischen Unternehmensentwicklung. Noch 

stärker dafür spricht jedoch die Tatsache, 

dass in der Praxis ständig höhere Umsatzan-

teile von Unternehmen über Projekte reali-

siert werden. Projekte gewinnen somit rein 

faktisch eine strategische Bedeutung. 

 

Die Ziele des Projektmanagements können 

sich damit nicht mehr auf die effiziente Ab-

wicklung von Einzelprojekten beschränken, 

vielmehr muss das Projektmanagement ei-

nen eigenständigen Beitrag zur strategischen 

Entwicklung des Unternehmens und zur 

Steigerung des Unternehmenswertes lie-

fern. Wenn dies im Sinne eines 

ăstrategischen Fitsò erfolgt, sollte die Unter-

nehmensführung eine Abstimmung zwi-

schen den Umweltanforderungen, den Un-

ternehmensstrategien und den unternehme-

rischen Strukturen, Prozessen und Kompe-

tenzen des Projektmanagements anstreben. 

 

Es gibt somit nicht mehr das eine richtige 

Projektmanagement, sondern je nach Situa-

tion, in der sich das Unternehmen befindet, 

können unterschiedliche Ausprägungen des 

Projektmanagements sinnvoll sein. Projekt-

management wird also situativ passend ein-

gesetzt. 

WISSENSCHAFTLICHE BESTÄTIGUNG 
Bestätigt wird dieser Ansatz des situativen 

Projektmanagements durch eine aktuelle 

empirische Studie der PMI [5]. Sie nennt als 

wichtigsten Erfolgsfaktor des 

Projektmanagements den Fit zwischen 

òImplementationó und òContextó. Gemeint 

ist nichts anderes als die Ausrichtung des 

Projektmanagements (Implementation) an 

den unternehmensspezifischen 

Anforderungen (Context) - also der 

strategische Fit. 

ENTWICKLUNGSKONTINUUM DES 
PROJEKTMANAGEMENTS 
Zur Systematisierung möglicher Ausprägun-

gen des Projektmanagements wollen wir auf 
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das ăEntwicklungskontinuum des 

Projektmanagementsò zur¿ckgreifen 

(siehe Abb. 1). Jedes Unternehmen 

hat abhängig von seinen Anforderun-

gen seine Position auf dem Konti-

nuum. Je weiter die konkrete Aus-

prägung des Projektmanagements auf 

diesem Kontinuum nach rechts rückt, 

desto stärker erweitern sich die Auf-

gaben und auch die Methoden des 

Projektmanagements [6]. Sie bekom-

men damit zugleich einen immer 

strategischeren Charakter und eine 

immer größere Nähe zu den Aufga-

ben und Methoden der Unterneh-

mensführung. 

 

 

 

(1) Das Management von Pro-

jekten fokussiert auf der Ebene der 

einzelnen Projekte ihre möglichst 

effiziente Umsetzung.  

 

(2) Beim Management durch 

Projekte wird Projektmanagement 

zum Bestandteil der Unternehmens-

führung. Projekte werden als Mittel 

der Unternehmensentwicklung und 

als Mittel zur Steigerung des Unter-

nehmenswertes gesehen. Projektma-

nagement wird so zu einem systema-

tischen Multiprojektmanagement, das 

sich insbesondere mit der Planung, 

der Umsetzung und der Kontrolle 

eines ganzen Projektportfolios be-

schäftigt. 

 

(3) Das projektorientierte Un-

ternehmen nimmt die Grundgedan-

ken aus dem Management durch Pro-

jekte auf und führt sie weiter fort. 

Hier werden Projekte als ăKern des 

gesamten Geschªftsò gesehen. Aus 

diesem Grunde erfolgen eine projekt-

orientierte Weiterentwicklung der 

Führungssubsysteme sowie die Initiie-

rung einer projektorientierten Unter-

nehmenskultur.  

WELCHES 
PROJEKTMANAGEMENT 
BRAUCHT IHR 
UNTERNEHMEN? 
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durch Projekte

Management 

durch Projekte
Management

von Projekten

Management

von Projekten
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Unternehmen

Projektorientiertes

Unternehmen

Abb. 1: Entwicklungskontinuum des Projektmanagements 



Wenn nun also für ein Unternehmen 

ein möglichst hoher Wertbeitrag 

durch Projektmanagement realisiert 

werden soll, muss man sich fragen: 

ăWie gut ist unser Projektmanage-

ment auf unsere Unternehmenssitua-

tion zugeschnitten und wie gut be-

herrschen wir das von uns in dieser 

Unternehmenssituation benötigte 

Projektmanagement wirklich?ò 

 

Projektmanagement-Assessments 

eignen sich gut, um dieser Frage auf 

den Grund zu gehen und gleichzeitig 

verborgene Schwachstellen aufzude-

cken. 

 

Wenn es aber das eine richtige Projekt-

management nicht gibt, sondern viel-

mehr ein jeweils situationsbezogen pas-

sendes Projektmanagement, dann 

muss ein Projektmanagement-

Assessment dazu in der Lage sein, die 

Ausprägung des Projektmanagements 

abzuprüfen, die für ein spezielles Un-

ternehmen in seiner konkreten Un-

ternehmenssituation situativ passend 

erscheint. 

 

Im Rahmen eines Assessments müs-

sen folglich bestimmte Themen des 

Projektmanagements je nach situati-

ver Unternehmensnotwendigkeit ge-

prüft oder weggelassen werden kön-

nen. Zudem sollten die verschiede-

nen Assessmentthemen unterschied-

lich stark gewichtet werden können, 

wobei die Gewichtung die Bedeutung 

der Themen aus strategischer Sicht 

widerspiegelt. 

 

Leider können heute verfügbare As-

sessmentmodelle diese Situativität 

nicht abbilden, denn sie basieren auf 

der Annahme, dass es jeweils einen 

festen Standard zu erfüllen gilt. Als 

Abhilfe setzen wir bei unseren Bera-

tungseinsätzen eine Eigenentwicklung 

mit Namen COACH PM ein. 

 

Anlässlich des PMI Munich Chapter-
meetings am 30.11.2009 habe ich 
COACH PM vorgestellt und ein um-
fassendes Anwendungsbeispiel aus 
unserer Beratungspraxis gezeigt. Die 
Präsentation finden Sie unter 
www.ub-scheurer.de/link/PMI-
MUC_1109 oder auf der Website des 
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